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Die philosophische Auseinandersetzung um dem Körper  ist  in  den letzten Jahrzehnten vor
allem auf zwei Feldern ausgetragen worden: Unter dem Stichwort Poststrukturalismus wird in
feministischen  Kontexten  die  kulturelle  Konstruktion  von  Körpern  insbesondere  in  ihrer
Geschlechtlichkeit  (sex und gender) diskutiert.  In der Phänomenologie dagegen stehen der
Leib und seine Erfahrungen in ihrer konstitutiven Funktion für Selbst und Welt im Vordergrund.

Offen bleibt jedoch in beiden Fällen die Frage nach der Handlungsfähigkeit einzelner Individuen
innerhalb  ihrer  strukturellen  kulturell-körperlichen  Situiertheit.  Anhand  der  Philosophie  des
Pragmatismus sollen im Seminar mögliche Antworten auf diese Frage erörtert werden. Einen
Zentralbegriff  stellt  dabei der  Begriff  des „habit“  dar,  mit  dem eine spezifische Konzeption
körperlich und gesellschaftlich verankerter Gewohnheiten entfaltet wird, innerhalb derer das
Individuum agiert. Der Reiz der (untereinander divergierenden) pragmatistischen Ansätze liegt
darin, gegen Dualismen – Natur-Kultur, Körper-Geist, Körper-Leib – ein offeneres Kontinuum
von Prägung und Aneignung zu setzen, in dem es eher darum geht, was der Körper tut und
weniger darum, was er ist. Neben Vertretern des frühen Pragmatismus wie James und Dewey
sollen auch neuere Theorien wie die von Sullivan zur Sprache kommen, in der der Versuch
unternommen  wird,  eine  Brücke  zwischen  poststrukturalistischem  Feminismus  und
Pragmatismus zu schlagen.
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